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Sonnabend, Nd. 23. den 7. Juni 1834. 


Kur rende. 


Böse der jetzt ſo anhaltend guͤnſtigen Witterung geſchieht im Allgemeinen beinah gar nichts 
zur Beſſerung der Communications Wege im Kreiſe. Die Wohlloͤb. Dominien und Ortsgerichte 
werden daher hiermit angewieſen, ſofort mit deren gruͤndlichen Inſtandſetzung vorzugehen, ſo 
wie die Herrn Polizei- Scholzen zugleich beauftragt werden, ihre Bezirke baldigſt zu bereiſen und 
mir anzuzeigen welche Ortſchaften dieſem Auftrage nicht nachkommen; indem gegen ſelbige, ohne 
vorherige Erinnerung alsbald mit Execution vorgegangen werden wird. z 

Breslau, den 21. Mai 1834. Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 


8 Ku rr en de. 


— 85 Kreis Einfaffen, welche zur diesjährigen Uebung der Landwehr Cavallerie, Pferde ſtellen, 
werden hiermit angewieſen ‚und zwar die des Poͤpelwitzer, Klettendorfer und Koberwitzer Kurſus 
ſich mit dieſen Pferden am 10. k. M. als Dienſtags und die des Fiſcherauer, Tauerſchen und 
Neudorfer⸗Kurſus am 11. k. M. als Mittwoch früh 5 Uhr auf dem Platze bei der Cuiraſſier⸗ 
ce 3 115 Karo weibniger Thore hierſelbſt ohnfehlbar e und an ur ae 
7 utem Hufbeſchlag verſe ; idrigenfalls felcher auf Koſten der Pferde igenthümer 
beſchafft werden wird. chen fein, widrigenfalls solcher auf N 
„ Nächſtdem muß jedes Pferd einen eigenen Reiter haben, ſowie eine Halfter nebſt Strick, 
A b Ne. SRH verſehenen Futterſack und muß Futter auf 36 Stunden 
mitgegeben werden. N 
— RE TEE Königlich Landräthl. Amt. 


Kur rende. 


0 Daß Koͤnigl. Bergamt des Schweidnitz'ſchen Diſtrikts zu Waldenburg hat das unterzeichnete Amt 
veranlaßt, den Kreis⸗Einſaſſen in Erinnerung zu bringen, daß nach einer Verfügung der Königl. 
Regierung bierſclon vom 14. März 1826 5. 

Die Kohlen Zakturanten bei der Hebeſtelle in Herrmsdorf frei paffiren, wenn fie ſich über 

die Entrichtung des Wegegeldes in Ober⸗ Altwaſſer durch die Chauſſeezettel ausweiſen, und 

Umgekehrt ebenſo in Ober⸗ Altwaſſer Wegegeld frei paſſiren, wenn fie die in Herrmsdorf 

empfangenen Zettel abgeben. 

und haben dahen daher die Orts ⸗Gerichte dies denjenigen Gemeindegliedern bekannt zu machen, 

welche Steinkohlen aus den Gruben bei Herrmsdorf anfahren, damit ſie dieſe Beguͤnſtigung aven⸗ 
tualiter in Anſpruch nehmen konnen. ö 8 

Breslau, den 29. Mai 1834. Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 
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Kur rende. 


Un theilweiſe dem allgemein ausgeſprochenen Wunſch zu genuͤgen, hauptſaͤchlich aber die puͤnkt⸗ 
liche Einrichtung der Nachweiſungen und Berichte Seitens der Ortsgerichte zu bezwecken, iſt eine 


Termin⸗Tabelle angelegt und zum Druck befoͤrdert worden. 


Es ergeht daher an die Ortsgerichte 


die Weiſung, daß ein jedes Derſelben gegen Erlegung von 2 ſgr. ein Exemplar dieſer Termin⸗Ta⸗ 


belle in dem unterzeichneten Amte abhole. 
Breslau, den 1. Juni 1834. 


f Kriegerleben. 
(Aus dem Tagebuche eines Freundes). 
Beſchluß). 


Kaum hatte de Grace dieſe guͤnſtigen Um⸗ 
fände ver nommen, als er beſchloß: nicht allein 
Wilhelm, ſondern ſaͤmmtliche Gefangene zu be⸗ 
freien, ſobald man ihm nur eine gute Aufnah⸗ 
me beim Fuͤrſten Bluͤcher zuſichere. Dieſerhalb 
forderte er Wilhelm auf: mit den uͤbrigen ge⸗ 
fangenen Officieren darüber Ruͤckſprache zu neh⸗ 
men und ihm das Reſultat ſeiner Unterredung 
wiſſen zu laſſen. Doch dieſe fanden die Sache 
an ſich nicht allein ſehr gewagt, ſondern darin 
ſogar eine gelegte Falle, (was ihnen nach dem 
mit Vandamme erlebten Vorfalle eben nicht zu 
verargen war); und ſomit unterblieb heute, was 
am andern Tage den 19. in Namur — wohin 
naͤmlich der weitere Transport der Gefangenen 
und zugleich der Ruͤckzug des Grouchyſchen Hee⸗ 
res ging — mindeſtens doch zum Theil zur 
Ausführung gelangen ſollte. — 


Es mochte Mitternacht ſein, hell ſchien der 


Mond, als die Gefangenen in dieſer Stadt ein⸗ 


trafen und nach einem leeren Pferdeſtalle geführt - 


wurden, der ihnen zur Herberge dienen ſollte, 
aber nicht geraͤumig genug war, ſie Alle zu 
faſſen; ungeachtet man den in der Thuͤre Wei⸗ 
lenden mit den Kolben der Gewehre nachzuhel⸗ 
fen ſuchte. Man fa) ſich daher gendthiget, für 
die Uebriggebliebenen — ihre Zahl mochte ſich 
auf zwanzig, belaufen — ein anderes Lokal zu 
ſuchen und de Grace mittelte dazu ein jenem 
Stalle gegenuͤber liegendendes großes Haus Ain 
welchem ſich ein Lazareth befand und deſſen Be⸗ 
ſitzer — ein braver Niederländer! — mit de 
Grace im ſchoͤnſten Einverſtaͤndniß handelte. Von 
ihm wurden die Gefangenen Anfangs auf dem 
Boden des Hauſes, ſpaͤter aber, da ihm dieſer 
Aufenthaltsort nicht ſicher genug duͤnkte, in dem 


Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 


Keller eines andern, ihm zugehoͤrigen Gebaͤudes 
verſteckt, 
20. Juni blieben, ohne entdeckt zu werden. 

In der Fruͤhe dieſes Tages ſahen ſie von 


bier aus die übrigen Gefangenen aus dem Stalle 


führen und hörten deutlich, wie von der jene in 
Empfang nehmenden feindlichen Cavallerie die 
gefangenen Officiere vermißt wurden. Gluͤck⸗ 
licherweiſe blieb ihnen zum Nachſuchen nicht viel 
Zeit uͤbrig; denn ſchon fielen vor dem nach 
Charlesroi führenden Thore die erſten Schuͤſſe 
preußiſcher Seits — eine koͤſtliche Muſik fuͤr 
die Ohren der Verborgenen! — und mahnten 
zur Eile. Daher ſah man ſich gendthiget, ohne 
ſie aufzubrechen. — 

Immer heftiger wurde, je weiter der Tag 


vorruͤckte, der Kampf um dieſe Stadt, welche, 


in früherer Zeit eine ſtarke Veſtung, als ſolche 
in der Geſchichte keine unbedeutende Rolle ſpielt, 
und deren Gewinn auch an dieſem Tage noch 
große Opfer koſten ſollte. 

Es iſt hier nicht der Ort, zu ermitteln: ob 


man nicht leichteren Kaufs dazu hätte gelangen 
koͤnnen; jedenfalls aber lag es wohl in der Idee 


des feindlichen Heerfuͤhrers, hier zum Theil wie⸗ 
der gut zu machen, was er am 18. — für ſei⸗ 
nen Meiſter und Herrn ſo unheilbringend! — 
verdorben hatte; feine Vertheidigung beweift dieß. 
Doch, der Koͤnig war auf jenem großen Schach⸗ 


brete ſchon ma't geſetzt, aus welchem ihn dieſer 


zu einer andern Zeit vielleicht gläckliche Zug 
eines Officiers nicht mehr befreien konnte! — 
Abwechſelnd unter Furcht und Hoffnung 
hatten unſere Gefangenen in ihrem Verſteck des 
für fie fo entſcheidenden Ausganges dieſes Kam⸗ 
pfes den ganzen Tag Über geharrt, ohne ſein 
Ende herbeigeführt zu ſehen; da endlich Hält das 
Feuern inne und — welche freudige Erſchei⸗ 
nung! — ſie erblicken auf jener Mauer den 


worin ſie auch bis am Abend des 


2 ⁰ ͤ¹ujmA % ni nn; 


erſten Preußen. Mit ſchnellen Schritten - vers 
laſſen fie ihren Schlupfwinkel, um ſich nach 
dem Thore hinzubegeben, in welches ſiegreich 
ihre Brüder einziehen. — 

Ihre erſte Sorge war hier, nach erfolgter 
Meldung, bei dem die Truppen befehligenden 
General ihres Retters in dieſer Stadt zu geden⸗ 
ken, und ihnen ward von jenem die wohlthu— 
ende Verſicherung gegeben: daß er nicht unter: 

laſſen werde, dem Fuͤrſten Bluͤcher davon An⸗ 
zeige zu machen. Inwiefern und ob dieß uͤber⸗ 

haupt geſchehen, wiſſen wir nicht zu ſagen, da 
unſer Tagebuch daruͤber nichts erwaͤhnt. Iſt es 
nicht der Fall, fo wird der biedere Niederlaͤn⸗ 
der, ohne deſſen thaͤtige Mitwirkung es de Grace 
doch unmöglich geworden ſein duͤrfte, ſeinen 

beck zu erreichen, den Lohn für dieſe edle That 
in ſeiner eigenen Bruſt finden. 


Waͤhrend hier an den Ufern der Maas von 
Grouchy und Vandamme noch mit der groͤßten 
Beharrlichkeit gekaͤmpft wurde ‚ waren Fuͤrſt 
Bluͤcher und Wellington indeſſen eilig ihrem 
dieler Augefchritten, und zum zweitenmale ſah 
ge ſtolze Hauptſtadt Frankreichs dem Einzuge 

r feindlichen Heere — dießmal vielleicht mit 
„, — entgegen. Denn ſchon hatte 

. nun in mehreren erlaſſenen Bes 
x nd abgeſchlagenen Bitten feine Denkungs⸗ 
1 nur zu deutlich ausgeſprochen, und das Aeu⸗ 
ber Sun zu fürchten, da ſich nicht, wie fruͤ⸗ 
diese die Souveraine in der 


xudeger ‚anflehen zu koͤnnen. — 
ung in Ram delm der bald nach feiner Befrei⸗ 
daſſelbe noch de dem Heere nachgeeilt war und 
geholt hatte, Wen Einmarſch in Patris ein⸗ 
7. Juli 1815 beizuwe glücklich, demſelben am 
Sollte auch dieser den. 


fern, daß ihnen keine iber lige Einzug inſo⸗ 


2 eißen To 
wehten oder neugierige, ſie z Tücher entgegen 
Gaffer die Straßen füllte, einde 
ſchieden fein; fo hatten fie dagegen Bere 1 5 
Augen damals nicht geringe Genugthuung Ei 
ris als feindliche Stadt behandelt und arg ſolche 
von ihnen beſetzt zu ſehen. Auf den meiſten 


Hauptſtraßen der Stadt, auf ſaͤmtlichen Sele 
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Naͤhe befanden, um 
teten a. Schutz und Beiſtand gegen den gefürch⸗ 


deſſelben bewillkommt, mit dem Bemerken: 


— 
brucken und offentlichen Plaͤtzen lagerten die 
Truppen, ſtets ſchlagfertig und wahrlich nicht 
im Ueberfluß lebend, da ihnen ſelbſt, auf har⸗ 
tem Steinpflaſter, das noͤthige Lagerſtroh man⸗ 
elte. x 
2 Nur Wilhelm, der während dieſer militai⸗ 
riſchen Occupation feinen Poſten auf dem Pont 
notre dame angewieſen bekommen hatte, erhielt, 
jo wie alle übrigen Offieiere des Heeres, ein 
Quartier beim Grafen Oudinot, von welchem 
ihm jedoch auch nur inſofern Gebrauch zu machen 
verſtattet war, als er ſich dort täglich durch 
ſeinen Burſchen die noͤthigen Lebensmittel holen 
laſſen konnte. a 

Schon war dieß mehrere Tage geſchehen 
und Wilhelm mit ſeinem unbekannten Wirthe 
zufrieden, als eines Morgens ſein Burſche mit 
einem Billet von jenem zuruͤckkehrte, in welchem 
Wilhelm erſucht wurde: ihm, dem Grafen, die 
Ehre der perſoͤnlichen Bekanntſchaft zu ſchenken 
und bei ihm zu Mittag zu ſpeiſen. So gern 
hierin Wilhelm, da die Aufforderung mehrere⸗ 
mal wiederholt wurde, gewillfahrt Hätte; ſo 
war es ihm doch unmöglich und nicht erlaubt, 
ſich von ſeinem Poſten zu entfernen und er ſah 
ſich deshalb genoͤthigt vor der Hand darauf Vers 
zicht zu leiſten. 

Als aber Ludwig XVIII. wieder von Neuem 
zuruͤckgekehrt war, in der Hauptſtadt es anfing 
immer ruhiger zu werden und die Truppen en⸗ 
ger zuſammengezogen wurden; da wurde es ihm 
leicht und es war ſein erſtes Beſtreben, dem 
Wunſche ſeines Wirthes zu genuͤgen und ihn 
zu beſuchen. 

Freundlich wurde er von ihm an der Thür 
da 
von ihm, als guten Royaliften, eine kleine Ge 
ſell ſchaft eingeladen worden ſei, um den heuti⸗ 
gen Tag bei einem froͤhlichen Mahle heiter zu 
verleben.“ en, RER 

Sie hatten ſo eben den Saal erreicht, in 
welchem ſich eine zahlreiche Geſellſchaft befand 
und der Graf im Begriff war, Wilhelm der⸗ 
ſelben vorzuſtellen, als mit dem Ausruf: „mein 
Freund! mein Retter!“ de Grace ihm in die 
Arme ſtͤrzte. — ; 

Wer iſt im Stande die hierauf folgende 
Scene getreu und würdig zu ſchildern? Wer 


vermag die Ueberraſchung, das Staunen, die 
Freude, welche Wilhelm und jeder der Anwe— 


9; 


ſenden empfand und ſich in ihren Zügen aus⸗ 


druͤckte, wahrhaft zu beſchreiben? — 

Nachdem die erſte ſtuͤrmiſche Begruͤßung 
voruͤber war, verſuchte de Grace die Geſellſchaft 
mit der Urſache davon bekannt zu machen, in⸗ 
dem er derſelben eine Seizze ſeiner juͤngſten Be⸗ 
gebenheiten entwarf und dabei den Antheil, wel⸗ 
chen Wilhelm daran hatte, beſonders heraushob. 
Jedes Auge wurde durch. fie, da die meiſten Ans 
weſenden, als nahe Verwandte von de Grace 
daran den innigſten Antheil nahmen, mit Thraͤ⸗ 
nen gefuͤllt, welche der Wehmuth und der Dank⸗ 
barkeit floſſen. 

Nun flog Wilhelm aus einer Umarmung in 
die andere, als ein Wagen vorfuhr, in welchem 
ſich des Grafen Schweſter, die Mutter de Gra⸗ 
ce's und ſeine Schweſtern befanden. f 

Ueber Wilhelms Empfang von dieſen drei 
Perſonen kein Wort! Auch die beſte Beſchrei⸗ 
bung wuͤrde mangelhaft ſein! s 

Als aber Wilhelm der Anweſenheit feines 
Bruders Karl erwaͤhnte, und auch dieſer durch 
ſeinen Reitknecht herbeigeholt worden war; als 
bei dem praͤchtigen Mahle der ſchaͤumende Cham⸗ 
pagner auch den letzten Funken von Wehmuth 
in eines Jeden Bruſt erſtickt hatte; da erklangen 
die Glaͤſer in den Händen der Franzoſen auf Preu⸗ 


ßens Wohl, da ſangen Alle aus freudiger Bruſt: al Mittler 
„Chantons Guillaume! Bei 5 5 16 el, fo. 11 
Et ses vaillants guerriers! rd * & = s 82 


Do ce royaume 
Ils sont les boueliers! 


Par la vietoire 

II nous donne la paix 

Et compte sa gloire 

Par ses nombreux bienfaits! 


Cet héros royale 

Meritoit ses courroux! 

La capitale 

Succomboit sous ses coups, 
Par la tonnerro 

En Cerasant! 

Foi, c'est un pre, 

Qui sauve ses enfants! 


eig e. 
Unglücksfall. Am 3. d. M. wurde die zu 
Herrnprotſch gehörige Colonie Sandberg aber⸗ 
mals durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht, das 
Feuer kam am ſpaͤten Abend um halb 11 Uhr 
in einer Scheuer des daſigen Gaſtwirthes Hällmich 
heraus, und brannte deſſen Beſitzung ſo wie 
auch die ſeines Nachbars Berger total ab. Auch 
diesmal tritt die Vermuthung ein, daß fremde 
Bosheit dieſes große Ungluͤck herbeifuͤhrte. 


Breslauer Marktpreis am 4. Juni. 
P re u ß. Ma a ß. 


Gecſte⸗ 5 


Safer = Is 185 


Höchfte Getreide = Preife des preußiſchen Scheffels. 


Weitzen 
Roggen Gerſte Hafer 
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